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Hunger nach Gerechtigkeit 
Spendenaktion „Brot für die Welt“ wird in diesem Jahr in Kusel eröffnet 

Bereits zum 61. Mal findet die Ak-
tion „Brot für die Welt“ statt, die 
wieder unter dem Motto „Hunger 
nach Gerechtigkeit“ steht. Diesmal 
ist der Kirchenbezirk Kusel Gast-
geber für den pfalz weiten Eröff-
nungsgottesdienst am 1. Dezem-
ber um 10 Uhr in der Stadtkirche 
Kusel. Kirchenpräsident Christian 
Schad wird die Predigt halten.  
Mit dem Lied „Macht hoch die 
Tür“ wird der Eröffnungsgottes-
dienst beginnen – passend zum 
ersten Advent, an dem traditionell 
die Spendenaktion startet. Schon 
seit 1959 leistet „Brot für die Welt“ 
in mehr als 1000 Projekten, ge-
meinsam mit einheimischen Kir-
chen und Partnern, in Afrika, 
Asien, Lateinamerika und Osteu-
ropa Hilfe zur Selbsthilfe. Seitdem 
wurden in der Evangelischen Kir-
che der Pfalz etwa 40 Millionen 
Euro Spendengelder gesammelt.  
Zum zweiten Mal steht die Aktion 
unter dem das Motto „Hunger 
nach Gerechtigkeit“. Dies ist auch 
das Leitmotiv für den Eröffnungs-
gottesdienst. Jugendliche der 
evangelischen Jugendzentrale in 
Kusel erarbeiten eine szenische 
Darstellung zum Thema. „Wir ha-
ben uns gefragt: Was ist Gerech-
tigkeit?“, berichtet Jugendreferen-
tin Petra Seibert von der Jugend-
zentrale Kusel. Das Ergebnis – Es 
gibt viele Facetten: Bildungsge-
rechtigkeit, Geschlechtergerechtig-

keit oder soziale Gerechtigkeit, um 
nur einige zu nennen. Nicht zu ver-
gessen den bekannten Satz aus 
der Bergpredigt: Selig sind, die da 
hungert und dürstet nach der Ge-
rechtigkeit; denn sie sollen satt 
werden. „All diese Überlegungen 
fließen in den Beitrag der Jugendli-
chen ein“, erläutert Petra Seibert. 

Der Kuseler Dekan Lars Stetzen-
bach ist schon sehr gespannt auf 
den Impuls der Jugendlichen: „Wir 
lassen ihnen Raum. Die Ergeb-
nisse sind immer sehr schön.“  
Der Tanzkreis des Kirchenbezirks 
unter der Leitung von Pfarrerin 
Bettina Lukasczyk wird den Eröff-
nungsgottesdienst außerdem noch 
mit einer tänzerischen Interpreta-
tion des Mottos bereichern. Musi-
kalisch wird der Gottesdienst vom 
Pop-Projektchor unter der Leitung 
von Bezirkskantor Tobias Markut-
zik gestaltet. Beim Gottesdienst 
am ersten Advent wird auch Kir-
chenpräsident Christian Schad 
mitwirken und predigen. Anschlie-
ßend treffen sich die Gottesdienst-
besucher noch zu einem Empfang. 
Schon ab dem Ewigkeitssonntag 
wird in der Kuseler Stadtkirche die 
„Brot-für-die-Welt“-Ausstellung 

zum Thema gezeigt. „Sie ist wäh-
rend des gesamten Aktionszeit-
raums zu sehen“, informiert Stet-
zenbach. Er freue sich, dass bei 
der Spendenaktion immer wieder 
namhafte Beträge zusammenkom-
men. „Im Kirchenbezirk Kusel spielt 
,Brot für die Welt‘ eine große Rolle 
und stößt auf große gesellschaftli-

che Akzeptanz“, weiß der Dekan. 
Für ihn ist „Brot für die Welt“ ganz 
klar ein Aushängeschild von Kirche 
und Diakonie. „Beide, Kirche und 
Diakonie, werden rasch mit ,Brot 
für die Welt‘ in Verbindung ge-
bracht – und das quer durch alle 
Altersgruppen hindurch“, sagt er. 
Und das ist gut so, denn es bleibt 
noch viel zu tun – schließlich hun-
gern weltweit mehr als 800 Millio-
nen Menschen, zahllose Männer, 
Frauen und Kinder leben in Armut, 
werden verfolgt oder ausgegrenzt. 
Kriege, Konflikte und der Klima-
wandel verschärfen die Not.  
„Die Eröffnung der 61. Spendenak-
tion in Kusel wird für die ,Brot-für-
die-Welt‘-Aktion einen Schub im 
Kirchenbezirk leisten, sodass diese 
noch mehr Anklang in der Gesell-
schaft findet“, ist sich Lars Stet-
zenbach sicher. Anette Konrad

Freuen sich auf die Eröffnung: Dekan Lars Stetzenbach und Pfarrerin  

Isabell Aulenbacher.  (Foto: Sayer)

»

Nachrichten aus dem Diakonischen Werk Pfalz | 1. Dez. 2019

Diakonie



Nachrichten aus dem Diakonischen Werk Pfalz | 1. Dezember 2019
[ aktuell]

Editorial 
Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

»

seit 60 Jahren leis-
tet „Brot für die 
Welt“ Menschen 
weltweit Hilfe zur 
Selbsthilfe. Dank 
Ihrer Spenden 
konnte „Brot für 

Welt“ Millionen Menschen dabei 
helfen, ihre Lebensbedingungen so 
zu verbessern, dass sie ein Leben 
in Würde führen können. Und den-
noch: Jeder neunte Mensch hun-
gert, Millionen Menschen leben in 
Armut, leiden unter den Folgen 
des Klimawandels, werden ausge-
grenzt, verfolgt und gedemütigt. 
Es ist und bleibt viel zu tun. Ohne 
Ihr ausdauerndes Engagement, 
Ihre Kollekten, Ihre Spendenaktio-
nen wäre die Arbeit des evangeli-
schen Hilfswerks nicht zu leisten.  
Wir stellen Ihnen das Schwer-
punktthema in einem Hintergrund-
artikel (Seite 2) und anhand der 
ausgewählten Pfälzer Projekte 
(Seite 3) vor. Auf Seite 4 berichtet 
die Referentin für Ökumenische 
Diakonie, Pfarrerin Corinna Weiss-
mann, über ihre Reise nach An-
gola. Dort konnte sie sich davon 
überzeugen, wie Ihre Spenden den 
Menschen vor Ort helfen und wie 
die Zusammenarbeit von „Brot für 
die Welt“ und der einheimischen 
Partnerorganisation läuft. 
Ich danke Ihnen für Ihre segenstif-
tende Unterstützung durch eine 
Spende, Ihr Gebet, Ihren auf viel-
fältige Weise gezeigten Einsatz für 
ein solidarisches Miteinander in 
dieser Einen Welt und wünsche 
 Ihnen einen gesegneten Advent.

Ihr 
 
 
 
Albrecht Bähr, 
Landespfarrer für Diakonie

Gerechtigkeit ist mehr als Essen 
Engagement für fairen Handel und Durchsetzung der Menschenrechte weltweit 

Ein Kleinbauer in Peru bekommt 
für seine Bananenernte keine fai-
ren Preise. Eine Frau aus Tansania 
hat zu wenig Saatgut, ihr Land ist 
ausgetrocknet, sie kann sich und 
ihre Kinder nicht ernähren. Men-
schen aus der Gruppe der Dalit in 
Indien stehen in der sozialen Ord-

nung ganz unten und leben ohne 
Schutz. Junge Menschen in Arme-
nien wachsen mit Vorbehalten ge-
gen ihre Nachbarn auf.  
Menschen haben Hunger nach 
Nahrung, aber ebenso hungern sie 
nach Gerechtigkeit. Nach Gerech-
tigkeit in Form von fairen Preisen. 
Nach Gerechtigkeit bei der Vertei-
lung von Gütern und Land. Nach 
Gerechtigkeit in Form von sozialer 
Sicherheit, Demokratie und Frie-
den. Sie hungern danach, in Würde 
gut leben zu können. Jesus Chris-
tus preist diejenigen selig, die nach 
Gerechtigkeit hungern. Er sagt ih-
nen zu: Sie sollen satt werden! In 

dieser Spur ist „Brot für die Welt“ 
seit 60 Jahren unterwegs, den 
Hunger zu stillen. „Hunger nach 
Gerechtigkeit“, lautet deshalb das 
Motto der 61. Spendenaktion.  
Der Kleinbauer in Peru braucht 
faire Preise. „Brot für die Welt“ en-
gagiert sich im fairen Handel, da-

mit er von seiner Ernte leben kann. 
Die Frau aus Tansania braucht 
Saatgut und Wasser. „Brot für die 
Welt“ hilft Kleinbauernfamilien, ihre 
Landwirtschaft auf neues Saatgut 
und agrarökologische Methoden 
umzustellen und dadurch mehr zu 
ernten. Die Dalit in Indien brau-
chen Rechte und den Mut, diese 
auch einzufordern. „Brot für die 
Welt“ fördert einige Menschen-
rechtsorganisationen, die die Dalit 
unterstützen, und deren Vernet-
zung. Die jungen Menschen in Ar-
menien brauchen Begegnungs-
möglichkeiten und Methoden der 
friedlichen Konfliktbewältigung. 

„Brot für die Welt“ fördert Work-
shops und Treffen, damit sich die 
jungen Menschen begegnen, mit-
einander sprechen und sich so 
kennenlernen und Vorurteile über-
winden. 
Für diese engagierte Arbeit in 
mehr als 90 Ländern der Welt bit-

tet „Brot für die Welt“ um Spen-
den. Den Hunger zu stillen und für 
immer mehr Gerechtigkeit zu sor-
gen, das sind Ziele von „Brot für 
die Welt“. Es geht dabei um Ernäh-
rungssicherheit, aber auch um 
Vielfalt und Qualität des Essens. 
Es geht um soziale Sicherheit. Ein 
Einkommen haben, das den Le-
bensunterhalt und die Lebens -
qualität sichert. Es geht um glo-
bale Gerechtigkeit, um Kampf ge-
gen den Klimawandel und Be-
kämpfung von Fluchtursachen. Es 
geht darum, den Hunger nach 
 Gerechtigkeit zu stillen, damit alle 
satt werden. Corinna Weissmann

»

Wollen Konflikte lösen: Teilnehmerinnen eines Friedensprojekts des CVJM in Yerevan in Armenien.  (Foto: BfdW)
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Aus der Pfalz unterstützte Projekte von „Brot für die Welt“ 
Förderung unterschiedlicher Initiativen über alle Kontinente – Von Indien über Armenien und Tansania bis Peru 

Peru:  
Bio-Bananen gegen Armut 
Früher bauten die Kleinbauern im 
Valle del Chira Mais, Maniok und 
Süßkartoffeln an. Doch die Erträge 
reichten kaum zum Überleben. Mit 
Unterstützung einer Partnerorgani-
sation von „Brot für die Welt“ ha-
ben sie auf Bananen umgestellt. 
Der Export der ökologisch ange-
bauten Früchte sichert ihnen einen 
fairen Lohn.  
Bis vor ein paar Jahren baute auch 
Francisco Imán Vílchez Mais, Ma-
niok und Süßkartoffeln an. Obwohl 
er hart arbeitete, lebte die Familie 
immer am Rande der Armut. „Wir 
hatten kaum genug Geld, das 
neue Saatgut zu kaufen“, erinnert 
er sich. Hilfe kam von „Cedepas 
Norte“, einer Partnerorganisation 
von „Brot für die Welt“. Sie stellte 
Francisco Bio-Bananensetzlinge 
und Werkzeug zur Verfügung. Und 
sie brachte ihn in Kontakt mit einer 
Fairtrade-Vereinigung. Nun erhält 
die Familie einen höheren Preis für 
ihre Früchte. Ihr Einkommen hat 
sich so mehr als verdoppelt.  

Tansania:  
Keine Angst mehr vor Hunger 
Im Mara-Flusstal im Nordwesten 
des Landes schult eine Partneror-

ganisation von „Brot für die Welt“ 
Kleinbauernfamilien in ökologi-
schen Anbaumethoden, Bewässe-
rungstechniken und Geflügelhal-
tung. Das ermöglicht ihnen nach-
haltige Erträge, mit denen sie sich 
gesund ernähren und ihre Existenz 
sichern können. 
„Früher konnten wir uns nur ein 
oder zwei Mahlzeiten am Tag leis-
ten“, erzählt Kleinbauer Isaya 
Mwita. Das änderte sich erst, als 
Mitarbeitende einer anglikanischen 
Partnerorganisation von „Brot für 
die Welt“ in sein Dorf kamen. Sie 
gaben den Bauernfamilien Saatgut 
und schulten sie in nachhaltiger 
Landwirtschaft. Inzwischen baut 
Isaya Mwita Kohl, Avocado, Pa-

prika und viele andere Gemüsesor-
ten an. Die Vielfalt schützt seine 
Familie vor Mangelernährung. 

Indien:  
Beistand für „Unberührbare“ 
Kumari Katari arbeitet als Straßen-
reinigerin. Ihr Lohn, umgerechnet 
115 Euro im Monat, reicht gerade 
so, um sich und ihre Tochter 
durchzubringen. „Zum Glück habe 
ich eine Bezugskarte für Lebens-
mittel“, sagt die Witwe. Dafür, dass 
sie die Karte bekommen hat, hat 
das Dalit Bahujan Resource Centre 
(DBRC) gesorgt, eine Partnerorga-
nisation von „Brot für die Welt“. 
Sie klärt die „Unberührbaren“ über 
ihre Rechte auf und hilft ihnen, 

staatliche Leistungen zu beantra-
gen. Die Organisation hat auch da-
für gesorgt, dass Kumaris Tochter 
wieder in die Schule gehen kann. 

Armenien:  
Botschafter für den Frieden 
Die Kaukasusregion ist geprägt 
von diversen Konflikten. Viele Ju-
gendliche wachsen mit Gewalt und 
Hass auf. Ein von „Brot für die 
Welt“ unterstütztes Projekt bringt 
junge Menschen aus verschiede-
nen Konfliktregionen zusammen.  
„Es war wie Magie“, berichtet Ma-
rina Babayan von ihrem ersten 
Treffen mit jungen Menschen aus 
Aserbaidschan und der Türkei. An-
fangs brachte sie gerade einmal 
ihren Namen heraus. Aber schon 
bald war das Eis gebrochen. „Am 
Ende redeten wir sogar über Poli-
tik.“ Die junge Armenierin nimmt 
am Projekt „Wurzeln der Versöh-
nung“ des CVJM teil. Es bringt 
junge Menschen aus verfeindeten 
Ländern zusammen. Die Teilneh-
menden suchen nach dem, was 
sie verbindet. So werden aus Fein-
den Freunde. Und Botschafter für 
den Frieden. BfdW 
Mehr Informationen finden Sie 
 unter https://www.brot-fuer- 
die-welt.de/projekte

»

Indien: Zwei Straßenreinigerinnen schieben einen Müllwagen.  (Foto: BfdW)

Deutschlandweit ein -
heitliches Spendenkonto 

Brot für die Welt  
 
IBAN: 
DE10100610060500500500  
GENODED1KDB Bank für 
 Kirche und Diakonie 

Aufruf des Kirchenpräsidenten 

Liebe Spenderin-
nen und Spender, 
„Es macht Freude, 
den Kindern beim 
Essen zuzusehen“, 
sagt Kleinbäuerin 
Grace Mwita aus 

Tansania. Jahrelang fragte sie sich 
Tag für Tag, wie sie ihre Kleinen 
sattbekommen sollte. Dank der 
Unterstützung von „Brot für die 

Welt“ sind diese Zeiten nun glück-
licherweise vorbei. Mithilfe der 
evangelischen Kirchengemeinden 
haben wir in den letzten 60 Jahren 
Millionen von Menschen ein bes-
seres Leben ermöglicht. Viele an-
dere leiden jedoch nach wie vor 
unter Hunger, Armut und Unge-
rechtigkeit. Um auch ihnen helfen 
zu können, benötigen wir Ihre Un-
terstützung. Bitte stehen Sie uns 

auch in Zukunft zur Seite! Denn 
wie heißt es in der Bergpredigt: 
„Selig sind, die da hungert und 
durstet nach der Gerechtigkeit; 
denn sie sollen satt werden.“ 
 
Ihr 
 
 
Kirchenpräsident  
Dr. h.c. Christian Schad

»



Die Arbeit vor Ort kennenlernen 
Bericht von einer Begegnungsreise nach Angola 

Die Arbeit von „Brot für die Welt“ 
einmal vor Ort erleben: Dieses Vor-
haben setzte die Referentin für 
Ökumenische Diakonie im Diakoni-
schen Werk Pfalz, Pfarrerin Co-
rinna Weissmann, gemeinsam mit 
Kolleginnen und Kollegen aus an-
deren Werken und Mitarbeitenden 
von „Brot für die Welt“ bei einer 
Begegnungsreise nach Angola in 
die Tat um. Hier berichtet sie:  
Ende September haben wir uns auf 
den Weg gemacht. Über Frankfurt, 
Berlin oder München flogen wir 
nach Lissabon, in die Hauptstadt 
Portugals. Dort schnappten wir die 

ersten portugiesischen Worte auf. 
Die ersten deshalb, weil in Angola 
als ehemaliger portugiesischer Ko-
lonie die Amtssprache Portugie-
sisch ist. Von Lissabon ging es 
dann in die angolanische Haupt-
stadt Luanda. Dort verbrachten wir 
unsere erste Nacht. Am nächsten 
Tag ging es mit einem Inlandsflug 
von anderthalb Stunden weiter in 
den Süden nach Lubango. Von hier 
aus fuhren wir in verschiedene Orte 
und Dörfer. 
Unser Ziel war es, die Arbeit von 
„Brot für die Welt“ vor Ort kennen-
zulernen. Dazu hatte Lars Be-
durke, der bei „Brot für die Welt“ 
für die Begegnungsreisen zustän-
dig ist, gemeinsam mit der „Brot-
für-die-Welt“-Partnerorganisation 
ADRA (Accao para o Desenvolvi-
mento Rural e Ambiente) ein Pro-
gramm ausgearbeitet. 

„Brot für die Welt“ arbeitet immer 
mit heimischen Partnerorganisatio-
nen zusammen. In Angola sind das 
bis zu zehn Partnerorganisationen. 
Eine davon ist ADRA, die uns be-
gleitet hat. 
ADRA hat mich durch ihre profes-
sionelle Arbeit überzeugt. Sie ist 
über Angola verteilt in Regionalbü-
ros tätig. Diese Nähe zu den Men-
schen hat man auch gesehen und 
gespürt. Herzlich wurden die Mit-
arbeitenden von ADRA in den Dör-
fern empfangen. Viele Mitarbei-
tende haben studiert, manche in 
Europa. Außerdem haben die Part-

ner mit großer Offenheit auch die 
Probleme des Landes gesehen. 
Denn immer noch ist die Schere 
zwischen Arm und Reich sehr 
groß. Ein Mitarbeiter von ADRA 
sagte: „In Angola gibt es keine 
Mittelschicht.“ Und ein Mitarbeiter 
der Kommunalverwaltung be-
kannte: „Ohne die Hilfe der Nicht-
regierungsorganisationen wie 
ADRA, die vom Ausland mitfinan-
ziert werden, können wir unsere 
Probleme nicht lösen.“ 
Die Mitglieder einer bäuerlichen 
Kooperative haben uns erklärt, wie 
ADRA sie angeleitet hat, damit ihr 
Land registriert wurde. Man stelle 
sich nur mal bei uns vor, man hätte 
keinen Plan seines Grundstücks. 
Wie viele Nachbarschaftsstreitig-
keiten gäbe es dann. Die Vermes-
sung und die Registrierung des 
Landes einer Kooperative oder 

»

Dorfgemeinschaft sind wichtig, weil 
diese dann einen Landtitel und 
Ausweisdokumente erhalten. Die 
Ausweisdokumente sind für vieles 
Voraussetzung, beispielsweise den 
Schulbesuch, Reisefreiheit und um 
Kredite zu erhalten. 
Mithilfe unserer Spenden kann 
ADRA Personal einstellen, um die 
bäuerlichen Kooperativen zu schu-
len. Mithilfe unserer Spenden kann 
in die Landwirtschaft investiert 
werden, etwa in eine Maismühle 
oder in die Forschung und Ent-
wicklung landwirtschaftlicher Me-
thoden. Dazu noch ein Beispiel. 
Die bäuerlichen Kooperativen er-
wirtschaften durch die Verbesse-
rung der Anbaumethode mehr Kür-
bisse. Diese Kürbisse können 
dann verkauft werden. Mit dem Er-
lös wird zum Beispiel die Wartung 
der Maismühle bezahlt. Oder die 
Kürbisse werden zu Kuchen verar-
beitet, die bei der Schulspeisung 
ausgegeben werden. 
Während unseres achttägigen Auf-
enthalts haben wir viel erlebt in 
Angola. Das Besuchsprogramm 
war sehr vielfältig: von den Besu-
chen in der Kooperative, in den 
Kommunalverwaltungen und im 
Staatsministerium für Soziales bis 
hin zum Begleitprogramm. 
Angola ist ein sich öffnendes Land, 
das seine Probleme kennt und in 
Angriff nimmt. Mithilfe von „Brot 
für die Welt“ können die Partneror-
ganisationen vor Ort den Men-
schen helfen, ein selbstständiges, 
selbstbestimmtes und vor allem 
ein menschenwürdiges Leben  
zu führen. Corinna Weissmann

[ aktuell]

Begegnung in Angola: Pfarrerin Corinna Weissmann und Simione Justino Chi-

culo, Direktor von ADRA.  (Foto: DW)
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